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THE NOVEL BY HANS FRIEDRICH BLUNCK “WOLTER VON PLETTEN-
BERG. DEUTSCHORDENSMEISTER VON LIVLAND” AS A FOOLHARDY 
PROPAGANDA OF THE GERMAN REICH 
Hans Friedrich Blunck’s political activity shows his support for German regime. The 
writer was the chairman (minister) of German Reichstag responsible for literature that 
was the official organ indicating nationalistic direction of literature and art. In the novel 
“Wolter von Plettenberg. Der Deutschordensmeister von Livland Blunck” published in 
1938, the writer presents German rush to the east. As a literary genre, the novel is the 
representative of a nationalistic history novel. The number of editions of the book reached 
100 000 copies in 1942, and in 1943 about 240 00 that was very important for war 
propaganda. To interest readers, Blunck refers to religion and The Teutonic Knights. 
Blunck’s history novel is politically tendentious and is classified as a piece of nationalistic 
agitated literature. The novel was a remarkably crazy idea of nazi propaganda. 
Keywords: history novel, Blunck, Wolter von Plettenberg, propaganda. 
 
 
Hans Friedrich Blunck1 wurde in der Zeit des Dritten Reiches zu 
den geschätzten Schriftstellern gezählt. „Blunck sei ein Vertreter der 
niederdeutschen Heimatkunst, der sich durch Protektion und Konjun-
ktur, in das Gebiet der großen Kunst verirrte, in das er nicht gehört“2. 
Blunck ist heute vergessen, vor allem darum, weil er sich mit dem Dritten 
Reich identifizierte3. Seine Märchen und Balladen sind hoch geschätzt, 
                                           
1 Hans Friedrich Blunck wurde am 3. September 1888 in Atona bei Hamburg geboren. 
Am Ersten Weltkrieg nahm er als Ordonnanzoffizier teil. Dann arbeitete er als Finanzbe-
amter und wurde Regierungsrat in Hamburg. Seit 1935 lebte er in Holstein und später in 
Hamburg-Großflottbeck. Nach dem Krieg reduzierte er seine schriftstellerische Tätigkeit 
auf das Verfassen von Märchen und Sagen. Der Schriftsteller starb am 25. April 1961 in 
Hamburg. Vgl. J. Hillesheim, E. Michael, Lexikon nationalsozialistischer Dichter. Bio-
grafen-Analysen-Bibliographien, Würzburg 1993, S. 63. 
2 P. Lüth, Literatur als Geschichte. Deutsche Dichtung von 1885 bis 1945, 2. Bd., Wiesba-
den 1947, S. 494-495. 
3 1933-1935 war Blunck der Präsident der Reichsschriftumskammer, und später blieb er 
deren Altpräsident. Vgl. J. Hillesheim, E. Michael, op. cit., S. 63. Die Reichsschrifttums-
kammer, neben den anderen Parlamentskammern des Dritten Reiches, die anderen 
Kunstarten, wie zum Beispiel Film, Musik, Theater, Presse betrafen, gehörten zu der 
Reichskulturkammer, die 1933 entstanden und durch J. Goebbels geleitet wurde. Es war 
ein sehr wichtiges Instrument der Nazipropaganda. Vgl. Meyers Grosses Universal Lexi-
kon in 15 Bänden mit Abstand und 4 Ergänzungsbänden, Bd. 1-15, Mann-
heim/Wien/Zürich 1981-1986, Bd. 11, 1984. Blunck übte die Funktion des Reichskultur-
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aber die Bücher, die in der Kriegszeit entstanden, bieten vor allem 
Nationalelemente an und funktionierten sehr oft als Propagandatexte. 
„Tragende Elemente in Blunks Büchern bieten sich zwar für eine 
Indienstnahme durch den Nationalsozialismus an: die antimodernen 
Züge, die Verherrlichung des Landlebens, ein tragisches, ganz auf die 
Kategorie des Volkstums bezogenes Geschichtsverständnis, die Heroisie-
rung einsamer Führergestallten, der Versuch, eine ständische Gesell-
schaft zu restituieren, die Thematisierung des Grenzland- und Auslands-
deutschtums“4. 
Der Schriftsteller nutzte die religiösen Themen im völkisch-
nationalistischen Kontext aus. Es war einfacher auf eine Art und Weise 
Leser zu interessieren. Er brachte, abgesehen von einem Roman aus dem 
Jahre 1914, unter dem Titel Rott gen Morgen, keinen Antisemitismus in 
die Werke ein. Aber in seinen Romanen kann man propagandistisch 
wirksame Themen finden. In Die große Fahrt wurde Amerika durch 
einen Deutschen entdeckt, in König Geiserich eroberten Vandalen 
Nordafrika und gründeten einen neuen Staat5. Solche propagandistischen 
Elemente finden wir auch in Wolter von Plettenberg. Der Deutsch-
ordensmeister von Livland auf. Der Roman, in dem die Handlung im 
sogenannten 'Lebensraum im Ost' spielte, wurde in der Umgangsform 
von Sagen, Märchen oder Legenden aufrechterhalten. Blunck kon-
zentrierte seine Aufmerksamkeit vor allem auf die germanisch-nordische 
Vorzeit und Ostseeküstenbewohner. Er diente der Darstellung nordischer 
Sagen und Mythen und darum gilt Blunck als Vertreter der „nordischen 
Renaissance“6. Die nationalistische Ideologie, die völkische Geschichts-
auffassung, die politischen Tendenzen prägen seine Werke7. Der Schrift-
steller steht in seinen Büchern dem Nationalismus nahe, aber „das 
Gesamtwerk Blunks unterscheidet sich von aller tendenziösen Dichtung 
dadurch, daß es nicht Dogma, sondern Haltung, nicht Zwiegespräch, 
sondern Sittum, nicht Problematik, sondern Führung, nicht Stil, sondern 
Formfülle in sich trägt“8. 
                                                                                                        
senators aus, trug den Ring von der Deutschen Sprachvereinigung, war der Vorsitzende 
vom Deutschen Auslandswerk. Vgl. H. Sarkowicz, A. Mentzler, Literatur in Nazi-
Deutschland. Ein biografisches Lexikon. Erweiterte Neuausgabe, Hamburg 2002, S. 107. 
4 B. Heil, Hans Friedrich Blunck. Mitläufer und Romancier. In: Literaturwissenschaft 
und Nationalismus, H. Dainat, L. Dannenberg, Tübingen 2003, S. 167-183, S. 171. 
5 Vgl. Ibidem, S. 172. 
6 Die 'nordische Renaissance' stellte fest, dass die Deutschen biologisch, geistlich und 
kulturell dem nordisch-germanischen Typus angehören. Es handelte sich um ein Pro-
gramm, der als Ziel hatte, die deutsche Kultur über andere zu erheben und vor fremden 
Einflüssen zu schützen. In der neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts veröffentlichte 
Adolf Bartels seinen tendenziösen, völkischen und antieuropäischen Roman unter dem 
Titel Die Dithmarscher, der das germanisch-heidnische Bauerntum lobte. Die Nachfolger 
von Bartels sind: Moritz Jahn, Will Vesper i Hans Friedrich Blunck. Vgl. F. Schonauer, 
Deutsche Literatur im Dritten Reich. Versuch einer Darstellung in polemisch-
didaktischer Absicht, Ölten und Freiburg 1961, S. 77. 
7 1938 wurde die zehnbändige Gesamtaufgabe herausgegeben, wofür er die Goethe-
Medaille in demselben Jahr bekam. Vgl. J. Hillesheim, E. Michael, op. cit., S. 64. 
8 E. A. Dreyer, Hans Friedrich Blunck, Sicht des Werks, Leipzig 1934, S. 30. 
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Blunck artikulierte in seinen Büchern, wie auch andere 
Schriftsteller in zahlreichen historischen Romanen, die vor und nach 
1933 schrieben, den deutschen 'Drang nach Osten'. Solche nationalisti-
schen Geschichten stellten das nationalistische Programm in positiver 
Wertung dar und wurden auch von den Lenkungsinstitutionen 
gefördert9. 
Nicht ohne Grund nennt Blunck seinen Roman mit dem Titel 
Wolter von Plettenberg. Der Deutschordensmeister von Livland, in dem 
er Antworten auf die Fragen – wer bin ich und was bin ich – gab10. Aus 
dem Roman erfahren wir, auf welche Art und Weise die kleine aber 
mutige Schar der Ordensritter den Heeren Iwans in schweren, erfolg-
reichen Kämpfen widerfand. Am Beispiel vom Deutschen Orden11 zeigte 
Blunck die Situation des Dritten Reiches in der Kriegszeit. Im Orden 
lebten Ordensbrüder, die sehr viel gemeinsam hatten, also den gemein-
samen Glauben, die gemeinsamen Gesetze und Lebensregeln, die sie sehr 
streng einhalten. Ob das die Wahrheit ist oder nicht, kann man heute 
diskutieren, aber der Orden im Roman von Blunck wurde makellos 
gezeigt. Der Deutsche Orden war ein Vorbild für Nazis. Sie nahmen das 
Gesetz über Titel, Orden und Ehrenzeichen an. „Das Zeichen des Ordens 
leuchtet auf seinem Mantel, schwarz wehte das Kreuz im weißen Feld 
und hob sich geisterhaft, wie Wort einer anderen Welt“12. Das schwarze 
Kreuz im weißen Feld war das Siegeszeichen nicht nur der Deutschritter, 
sondern auch der Nazis. 
Wolter von Plettenberg ist westfälischer Adeliger, Verteidiger des 
Reiches im Osten, Machtfaktor in der Politik, Deutschordensmeister im 
Livland um die Wende des 15. und 16. Jahrhunderts. Es ist die Zeit, in 
der Luthers Glaubensverständnis das Christentum erschütterte. Aus zwei 
Seiten kommt die Bedrohung, einerseits ist Luther, der den Glauben des 
Ordens bedroht, andererseits steht der Zar. Es gibt zwei Gefahrarten: die 
Gefahr der religiösen und die Gefahr der psychischen Existenz. Luther 
war der Gegner vom Gottesmutterkult, die die Schutzpatronin des 
Ordens war. Plettenberg musste sich der politischen Kraft, die zur 
Ordenssäkularisierung führen wollte, gegenüberstellen. Er war ein 
Gegner von Luther und schon eine bloße Erwähnung von Luthers Lehren 
rief bei ihm den Zorn hervor „Ich verbiete euch, noch einmal davon zu 
                                           
9 Vgl. V. Žmegač (Hg.), Geschichte der deutschen Literatur vom 18. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart, Bd. 3. Königsstein 1984, S. 336-338 
10 Vgl. H. W. Schäfer, Bluncks Roman „Wolter von Plettenberg“ und das Problem der 
Identität, [in:] Hans Friedrich Blunck „Der Dichter und seine Welt“, Jahrbuch 1998 – 
Gesellschaft zur Förderung des Werkes von Hans Friedrich Blunck e. V., Berlin 1998, S. 
144-158, S. 145. 
11 Es ist nur der verkürzte Name des Ordens. Der heutige Name klingt: Frater domus 
hospitalis sanctae Mariae Teutonicorum in Jeruzalem, Brüder vom Deutschen Haus St. 
Mariens zu Jeruzalem, vgl. M. Tumler, A. Udo, Der Deutsche Orden. Von seinem Ur-
sprung bis zur Gegenwart, Bonn 1974, S. 95. 
12 H. F. Blunck, Wolter von Plettenberg. Der Deutschordensmeister in Livland, Hamburg 
1966, S. 20. 
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sprechen!“13 Er hebt immer Marias Schirmherrschaft über den Deutschen 
Orden hervor. „Hoch wie Gottes Sohn steht dem Orden die Himmels-
königin in Wappen und Fahne“14. Sein Vertrauen in die Gottesmutter ist 
für ihn der Grund seines Daseins. Die ganze Zeit betet er zu Ihr um Ihre 
Vermittlung. Vor der Schlacht bei Pleskow rief er Ihren Namen: „‘Maria’ 
[…] und sah das Antlitz der Gottesmutter auf dem Banner in des 
Landmarschalls Hand“. […] ‘Rufe Gott und die Jungfrau’ […] Und dann 
noch einmal ein leises: ‘Hilf uns, Maria’!“15 Wolter nimmt den Kampf 
gegen Russland auf, weil der Zar Iwans III. die Deutschen versklaven und 
sein Reich vergrößern wollte. „Er rang im Traum mit dem Zaren 
körperlich um Livland, das er vor Nowgorods Schicksal bewahren wollte. 
»Gott hilf«, war sein erster klarer Gedanke, »Maria hilf«, sein Gebet, 
wenn er ins Fieber sank. Eine Fahne wehte über Riga, das Antlitz der 
Jungfrau war darin eingestickt; auf sie hatten viel tausend Ritter 
geschworen, in ihrem Namen führte der Sieche den Kriege, führte er das 
Volk Livlands gegen das ungeheure russische Reich”16. Für diese 
Geschichte leitet Blunck Leser durch die von langer Hand vorbereitete 
Verfälschung der geschichtlichen Fakten irre. Aber am Ende des Buches 
schrieb er: „Die Handlung ist 1936 entworfen, Deutsche aus dem Osten 
gaben mir die Unterlagen. Ich habe mich im Wesentlichen an die 
geschichtliche Wirklichkeit gehalten. Nur im letzten Dritten sind die 
Ereignisse zweier Feldzüge zusammengeschmolzen. Es bleibe dem 
Dichter erlaubt“17. Blunck hebt die russische Aggressivität hervor. Der 
Zar Iwan ist der Angreifer und die Deutschen in Livland sind in der 
Defensive und verteidigen ihre Heimat. Der Heldenkampf, den sie 
führen, ist richtig und gerecht. „Nowgorod aber war ein freier Staat, er 
hatte Macht bis tief nach Sibirien hinein und lag schützend zwischen 
Russem und den Reichen der Deutschen, Polen, Litauer und Livländer“18. 
 Am Anfang des Romans kommt eine Frage: „Wer kann gegen 
Gott und Nowgorod?“19 Diese Frage wurde von dem russischen Zaren 
beantwortet: „Ich Iwan, den sie den Grausamen nennen, habe Nowgorod 
gebrochen! Und ich will Herr sein über alles Land, das einst Rurik 
gehuldigt hat!“20 Nowgorod war auch eine strategische Position für die 
von Iwan geplanten Territorialeroberungen. „Schon spähte er aus, wie 
weit es bis zum Meere sei, nach dem er trachtete, auf dem die Schiffe 
Rußlands gegen Schweden, Dänemark und England und gegen die 
Türken im Süden fahren würde“21. Der Leser musste annehmen, dass 
Iwan III. ein Iwan IV. Schrecklicher ist, und der Ordensmeister gegen ihn 
                                           
13 Ibidem, S. 56. 
14 Ibidem, S. 56-57. 
15 Ibidem, S. 272-273. 
16 Ibidem, S. 128-129. 
17 Ibidem, S. 289. 
18 Ibidem, S. 5. 
19 Ibidem. 
20 Ibidem, S. 6-7. 
21 Ibidem, S. 6. 
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kämpfte. Die Russen hatten die erdrückende Übermacht und die 
Situation der Deutschen erschien aussichtlos, weil sie weniger Menschen 
und die schwächere Armee hatten. „Mit viertausend Reitern und 
zweitausend Fußknechten, dazu mit zehn Geschützen und fünftausend 
Bauern griff Wolter von Plettenberg Russland an“22. Sie bekamen auch 
keine Hilfe von den Verbündeten oder den Nachbarn, „[…] alle 
versprachen Hilfe, und niemand half“23. Es war eine Anspielung auf die 
Situation, in die Hitler und seine Streitkräfte gerieten. Aber die 
Deutschen hatten ihre überragende charismatische Führerpersönlichkeit, 
die gegen die Widrigkeiten des Schicksals kämpfte und ihr Volk zur 
Freiheit führte. „Mit viertausend Reitern und zweitausend Fußknechten, 
dazu mit zehn Geschützen und fünftausend Bauern griff Wolter von 
Plettenberg Russland an“24. Die Verbindungen zum politischen Gesche-
hen sind also in diesem Fall evident. Deutschland blieb in der Welt nur 
ein Land, das gegen die russische Expansion kämpfen wollte. Für diese 
Interpretation kann man einen Beweis im Text des Romans finden: 
„Soviel Truppen mußte Rußland haben, daß man die Deutschen erstickte, 
einfach erstickte, und sie auf der Wallstatt unter die Pferde trat. War man 
mit ihnen fertig, dann gab es in jenem winzigen Europa kaum ein Volk, 
das sie noch gegen das ungeheure Rußland zu Wehren vermöchtet“25. Die 
anderen Länder haben nicht bemerkt, dass Russland das ganze Europa 
unterwerfen und versklaven wollte. „[…] dann gab es in jenem winzigen 
Europa kaum ein Volk, das sich noch gegen das ungeheure Rußland zu 
wehren vermöchte“26. Und nur Deutschland, nur Wolter von Plettenberg 
konnte diese „rote Flut“ aufhalten. „Und immer unsteter die Flucht; 
schon kamen die ersten Fußknechte verwundet, verlumpt, zerrissen, 
meist ohne Waffen, herangelaufen. Offiziere dabei, die vergeblich 
Ordnung zu schaffen versuchten. Um Mittag gab auch der Zar Befehl zum 
Aufbruch; sein Wagen fuhr nach Nowgorod zurück. Mit Mühe bahnten 
seine Begleiter sich einen Weg durch die Scharen, die kopflos und 
ungeordnet vom Smolinasee herüberströmten, ohne Zucht, ohne Halt. 
„Plettenberg“, stöhnte Iwan, „Zauberer, Verruchter! Diesen Sieg werden 
die Deinen feiern durch die Jahrhunderte.“ Er wußte: Der Ausbreitung 
Rußlands war die erste Schranke gesetzt!“27. Die Macht des Zaren 
verändert sich durch Plettenbergs Treue, Glauben und unmenschlichen 
Kampf. Hitler tritt in die historischen Fußstapfen vom Deutsch-
ordensmeister und ihm „kommt im Weltkampf gegen den Bolschewismus 
eine zentrale Bedeutung zu“28. 
Plettenberg ist der beste Vertreter der deutschen Rasse, der 
überragende Heros, die gezeichnete Führerfigur. „Nun stand der Meister 
                                           
22 Ibidem, S. 60. 
23 Ibidem, S. 22. 
24 Ibidem, S. 60. 
25 Ibidem, S. 241. 
26 Ibidem, S. 241. 
27 Ibidem, S. 276. 
28 J. Hillesheim, E. Michael, op. cit., S. 66. 
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der Ritterschaft, der einzige, der zu ihrem Schutz bereit war, vor ihnen; 
groß, barhäuptig, das dunkle Kreuz des Glaubens auf der Brust. Der 
Ordensschild ruhte an seinem linken Knie, der Goldknauf des Schwerts, 
auf das er sich stützte, funkelte in der rechten Faust“29. Er ist die 
charismatische, mystisch-transzendente Herrschergestalt. „Die Worte 
klangen, als spräche die Erde mit. […] Der Meister reckte sich, wie aus 
einem anderen Reich erstanden“30. Plettenberg hat das Bewusstsein, dass 
er von Gott bevollmächtigt ist, dass er von Gott einen Befehl bekam, die 
Interessen Deutschlands zu repräsentieren. Er leidet auch für sein Volk, 
wie ein Messias. Er trägt die Sünden der Welt, er ist wie das Lamm 
Gottes, er opfert sich für sein Volk, wie Jesus Christus für die Menschheit 
litt. „Bis zum Morgen wachten die Freunde um Plettenbergs Lager; sie 
machten sich große Sorge, aber keine glaubte an den Tod. Es schien 
ihnen eher, als trüge der Ordensmeister die Krankheit für die Seinen, als 
gehörte er zu jenen sagenhaften Königen, die Gott an ihren Wunden 
leiden läßt dafür, das ihr Volk frei bleibt“31. Plettenberg ist an die 
christliche Tradition gebunden, ähnlich wie Hitler. Er tritt in Pletten-
bergs Fußstapfen also analogisch folgt er auch in der Spur Jesu Christi. 
„Jesus Christus, Wolter von Plettenberg und Adolf Hitler werden in einer 
Reihe gestellt, Hitler werden so die Eigenschaften zugesprochen, die 
Jesus Christus und den Deutschordensmeister – in der Sicht Hans 
Friedrich Bluncks – prägten“32. Der Roman hat eine konzeptuelle 
Einheit: Volk-deutsch-Expansion-historische Kontinuität. 
Wir haben es im Buch mit einer Zusammensetzung der religiösen 
und Sagenwelt zu tun. Neben Wolter von Plettenberg ist seine 
Schwägerin Maria Godenboge die Hauptfigur dieses historischen Ro-
mans. Sie umsorgt und liebt den Ordensmeister, der nach dem Tod 
seiner Frau, die Schwester von Maria war, das Ordenskleid nahm. „Ihre 
Schwester heiratet einen jungen Adeligen, Wolter von Plettenberg, den 
sie, Maria, selbst heimlich liebgehabt hat. Ach, und die Schwester stirbt 
zu früh für ihren Mann und ihren Knaben, und der Hof wird sehr einsam, 
weil der Witwer in den Orden eintritt“33. Die Ordensritter betrachten 
Maria Godenboge, als wäre sie die leibgewordene Jungfrau Maria die 
Gottesmutter. Sie denken, dass die Besserung und die plötzliche Heilung 
von dem todkranken Wolter stattfindet, weil Maria dem Bildnis der 
Jungfrau Maria auf der Ordensfahne, ähnlich war. „Er […] tritt vor die 
Marienfahne […] ihm fällt ein, daß sein Bruder sagte, Maria Godenboge 
sei diesem Antlitz ähnlich. Aber Plettenberg ist Soldat, der nicht an 
geheimnisvolle Verleiblichungen glaubt. Ein Narr wäre er […]“34. Der 
Name Maria ist für den Ordensmeister heilig. „Maria, welcher Name, er 
machte scheu und andächtig. Man sollte irdischen Frauen nicht den 
                                           
29 H. F. Blunck, op. cit., S. 29. 
30 Ibidem, S. 158. 
31 Ibidem, S. 132. 
32 J. Hillesheim, E. Michael, op. cit., S. 68. 
33 H. F. Blunck, op. cit., S. 12. 
34 Ibidem, S. 42. 
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Namen der Himmlischen geben“35. Plettenberg ist von Maria Godenboge 
besessen und fühlt sich schuldig, weil er sie liebt. Blunck zeigte den 
Kampf der Liebe, die von der Natur dem Menschen gegeben ist, gegen die 
Minne, die das Kulturprodukt ist. Der Ordensmeister hat dieselben 
Probleme, wie andere Menschen. Er muss auch in dem inneren Kampf 
den Versuchungen widerstehen. Und jeder, ähnlich wie Plettenberg, kann 
diesen Kampf gewinnen, seine innere Schwäche überwinden, um das 
höhere Ziel zu erreichen. 
Wolter von Plettenberg. Der Deutschordensmeister von Livland36 
ist ein Roman, der der Gattung des nationalistischen Romans zugeordnet 
wurde. Der Roman war keine konkrete und direkte Propaganda des NS-
Staates, sondern stellte indirekt die Verbindung zur Gegenwart her. 
Während des Zweiten Weltkrieges, bis 1942, wurden 100 000 Exemplare 
und 1943 bereits 240 000 herausgebracht. Der Roman funktionierte als 
Agitation zum totalen Kampf gegen die Sowjetunion37. Die Nazi-
propaganda intensivierte ihre Mittel zur totalen Einsatzbereitschaft der 
deutschen Bevölkerung. Das Buch wurde für die Soldaten nach Russland 
geschickt, damit sie an den Sieg glauben können. Es wurde eine Meinung 
gebildet, dass der Kampf von Stalingrad ebenso gerecht und berechtigt ist 
wie Plettenbergs Kampf gegen den Zaren. Der Deutschordensmeister 
bleibt trotz der Schwierigkeiten bei seiner Kampfentscheidung aus-
dauernd. „Gläubig waren die Menschen, gläubig an den Auftrag, den der 
Meister des Ordens für die Gottesmutter führte. Wer ihm half und 
sterben musste, starb in ihrem Ruhm, so meinten Ritter und Lands-
knechte. Gleich dem Meister liebten die Menschen die Heilige und 
suchten für sie den Tod“38. Es ist eine Typologie, die durch Blunck 
geschaffen wurde. Er zeigt sowohl menschliche Schwächen als auch 
menschliche Stärken. Das Bild kann auch auf die Gegenwart übertragen 
werden. „Hier stellt Bluncks Buch eine Handlungsmaxime bereit: 
Durchhalten trotz Stalingrad, absolute Mobilmachung gegen den 
Bolschewistischen Feind ist die oberste Pflicht. Dann wird sie die 
Typologie zum Kampf Wolter von Plettenbergs gegen Rußland vollziehen, 
dann wird es auch Adolf Hitler trotz mancher Rückschläge gelingen, den 
„Endsieg“ zu erreichen. […] und muß sich daher aus dem vorgegebenen 
Muster des Kampfes und Durchhalte-Ethos Plettenbergs beinahe 
zwangsläufig entwickeln, er ist absehbar“39. Blunck stellte im Buch die 
Frage: Was ist doch um Deutschland? Er gibt natürlich die offen-
                                           
35 Ibidem, S. 25. 
36 Blunck bezog sich auf die Situation 1494, als auf Iwans Befehl das deutsche Geschäfts-
kantor in Nowgorod geschlossen wurde und auf die Geschichte der Schlacht zwischen 
Russen und Deutschritter bei Isborsk. Vgl. J. Tyszkiewicz, K. Mórawski, Krzyżacy, Wars-
zawa 1973, S. 259-261. 
37 Vgl.  J. Hillesheim, E. Michael, op. cit., S. 65. 
38 Ibidem, S. 159. 
39 Vgl. J. Hillesheim, E. Michael, op. cit., S. 66-67. 
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sichtliche Antwort darauf: „Ein Volk, ein Reich, ein Führer!“40 Die 
Deutschen haben die große Pflicht des „opferbereiten Eintretens für das 
Vaterland“41. Alle sollten für ihre deutsche Heimat kämpfen: „Weil 
Deutschland heller ist als alles Gold und süßer als Mutter und Vater!“42 
Der Roman ist die Wunschbildfabrikation, in der den Deutschen 
Bilder der Vergangenheit auf eine heroische Art und Weise gezeigt 
werden, in der Absicht, dass sich die Deutschen mit dieser Vergangenheit 
identifizieren und ihre Träume über das 'Große Reich' erfüllen. 
 
                                           
40 Dr. W. König, Erläuterungen zu den Klassikern. 267. Bändchen. Erläuterungen zu 
Hans Friedrich Blunck Wolter von Plettenberg von Albert Meerkatz, Leipzig ohne Aus-
gabejahr, S. 58. 
41 Ibidem. 
42 H. F. Blunck, op. cit., S. 76. 
